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I. E i n f ü h r u n g 

Auftrag und Vergehensweise 

Nachdem am 1.Mai 1988 die "Ordnung des Predietdienstes 
für Laien" , die ein Predigtverbot für ' Laien ' in der 
Eucharistiefeier (im folgenden kurz "Laienpredigtver­
bot " genannt) zur Folge hatte, inkraftgetreten war , 
beschl oß die Vollversammlung des Hünnerstädter Kre i ses, 
sich intensiver mit der Thematik auseinanderzuset zen . 
Ein erster Brief an etwa 80 Gemeinden , in denen 
hauptamtliche 'Laien ' täti~ sind, woll te in den 
Gemeinden Gespräche auslösen , zu konkreten Aktivi ­
tät en motivieren und möglichst viele Stellungnahmen 
von betroff enen Gemeinden in die Diskussion bringen. 

Als Wunschvorstellung des Münnerstädter Krei ses 
wur de geäußert, in di e Uberlegungen nicht nur die 
Arbeit der hauptamtlichen ' Laien ', sondern den 
Verkündigungsdienst aller ~li t glieder der Gemeinde 
miteinzubeziehen. 

Als bei der darauffolgenden Vollversammlung am 
11.September 1988 nur von neun Gemeinden Stellung­
nahmen vorla~en , entschloß sich die Vollversammlun5 . 
auf grundder Wichtigkeit des Themas , eine Arbeits­
gruppe einzurichten , di e versuchen sollte , auf brei ­
t ere r Ebene Informationen einzuholen und dies e zu 
dokumentieren. 

Im November 1988 wurden sämtliche Pfarrgemeinderats ­
vorsit zendan der Gemeinden, in denen Pastoralrefe­
rent i nnen bzw. - assistentinnen beschäftigt sind ( aus­
genommen di e o.a . neun Gemeinden), mit der Bitte anGe­
schrieben, uns über den aktuellen Diskussionsstand in 
der Gemeinde und die bis dahin unternommenen oder 
beabsichtigten Schritte zu informieren . 

Ziele 

Ziele der Arbeitsgruppe waren : 
- Eine Diskussion in den Gemei nden zurr. Ther.m "Lai an­

predigt" anzuregen oder zu flankieren 
- Eine möglichst umfassende Dolrumentation der Gemcjnrle­

r eakti onen zu verfassen 
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Eine Rücknahme bzw. einen Nicht-Vollzug des 
"Laienpredigt"-Verbots zu unterstützen 

- Den kirchenamtlichen Diskussionsst il und d ie 
Argumentationsweise zu dokumentieren 
Zu mehr Wahrnehmung von Mitverantwortung inner­
halb der Kirche zu ermutigen 

Ergebnis 

Von den etwa 80 im ersten Brief und 48 im zweiten 
Brief angeschriebenen Gemeinden~ haben wir 21 

Stellungnahmen vorliegen, 14 öffentliche , d.b. 
Briefe an den Bischof bzw. Meldungen in der Presse , 

und 7 nichtöffentli~he, . d.h. Briefe an die Arbeits­
gruppe des·Münnerstädter Kre ises . 
Alle Pfarreien zeigen sich mit dem Verbot der "Laien­
predigt" nicht e inverstanden . In allen uns vorliegrm­
den Stellungnahmen wird eine strikte Ausführung der 
Verordnung bzw. eine Änderung der bisherigen Predigt­
praxis (auch von 'Laien ' an der regulären Stelle nach 
einer Schriftlesung) nicht erwähnt. 

Interessant, aber erschütternd ist , daß nach unserem 
zweiten Brief , der an alle Pfarrei~n ging, von denen 
bis dato noch keine Antwort vorlag, nur noch weitere 

10 Gemeinden antworteten. 
Wir hätten uns einen größeren Rücklauf an I nforma­

.tionen erwünscht. Erstaunt hat uns, daß aus Gemeinden 

mit Gemeindereferentinnen/-assistentinnen nicht eine 
einzige Reaktion erfol gte. 

Gemessen an der Realität kirchlicher Praxis (Gemein­
den nehmen nur selten kirchenpolitische Verantwor­

tung wahr. Man ist es nicht gewohnt, gezielt en die 

Allesamt Gemeinden , in denen Pastoralreferentinnen/ 
-assistentinnen tätig sind . Aus Gemeinden, in denen 
Gemeindereferentinnen/-assistentinnen arbeiten , er­
fuhre n wir keine Reaktion . Möglicherweise bähen nicht 
alle Gemeinden mit GR/GA den ersten Brief erhalten . 
Nachfragen zeigten auch , daß GR's/GA 's in der Regel 
nicht predigen . Daraufhin verzichteten wir beim 
zweiten Brief auf ein Anschreiben dieser Gemeinden . 

Unsere Wünsche und Anregungen 

Im folgenden möchten wir gerne einige Konsequenzen 
und Handlungsvorschläge sk~zzieren : 

- Die Dokumentation wird an alle Gemeinden,: in denen 

PR's, PA ' s , GR ' s und GA's' arbeiten , verschickt. Auf 
Nachfrage selbstverständlich auch an alle weiteren 
Interessenten. 
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Wir würden uns freuen, wenn die Lektüre dazu motiviert, 
sich ~1ei terhin und intensiver mit der Thematik "Stell ung 
und Mitverantwortung der ' Laien' in der Kirche" zu 
beschäftigen und wenn aus dem Engagement neues Selbdt ­
bewußtsein erwächst. 

Klar ge1~orden ist, daß· nur in einer Solidarisierunr; 
der betroffenen Gemeinden genügend Rückhalt für eine 
Beibehaltung der vernünftigen und bewährten Praxis 
gegeben we rden kann, denn die oft erfahrene Verei n­
zelung von Gemeinden , die nicht- konformes Verbalten 
zeigen, würde das Aus und einen Rückschlag bei den 
Bemühungen um mehr Mitverantwortung bedeuten: 

Gemeinsame Uberlegungen . und Treffen der Gemeinden 
könnten einen Pro- zeß fördern . (Um Vertraulichkeit 
zu wahren, können die Namen der Gemei nden, dte Stel ­
lungnahmen abgegeben haben, nur bei der pprec her­
gruppe des Münnerstädter Kreises erfragt werden.) 

- Die Auseinandersetzung auf unterschiedlichen kirch­
lichen Ebenen, auch im Gespr äch mit dem Kircbenamt , 

darf nicht versiegen. Freundlich , abe r bes timmt muß 
der richtige Weg vertreten werden. 
Die re i n iuristisch- kirchenamtlj che Sicht des Pro­
blems wird der Sache nicht gerecht, auch wenn uns 
dies die kirchenamtlichen Reaktionen glauben machen 

wollen . Sov1öhl das rechtlich fix~erte Predigtverbot 
a l s auch die auf das Recht fixierte Argumentations ­
weise bei der Durchsatzung der Ve r ordnung wjder­
sprechen dem II . Vaticanum . 

- Darum müssen wir uns weiterhin beharrlich in der !!ach­
folge Jesu für unseren Glauben einset zen . Jede/r sollte 
- auch in der Verkündi~un~ - Zeucnis ihres/seines 
Glaubens able~en. Jede/ r darf, ja m11ß das Evan~eliu ~ 
aus ler,en dürfen , ~ernde in der wöchentl ichen Versamm­
lun~ der Geme i nde. 



Öffentlichkeit zu gehen und sich mit anderen zu soli­
darisieren. Gemeinden erleben bei nicht-konformen 
Verhalten oft kirchenamtlichen Druck.) können wir 
jedoch mit dem Ergebnis zufrieden sein . Immerhi n 
hat sich etwa ein Drittel der Anßeschriebenen zu 
Wort gemeldet. 

Inwieweit die anderen Zie le der Arbeitscruppe 
erreicht wurden , wird zum einen durch die Dokumen­
tation deutlich (Präsentation der Argumente und des 
Stils der Auseinandersetzung), zum anderen läßt es 
sich optimistisch erahnen (Diskussion i n den Gemein­
den anregen, Ermutigung zu mehr Mitverantwortung). 

Auf jeden Fall können wir eine erheb­
liche Nicht-Ubereinstimmung von kirchenamtlichen 
Verordnungen mit gemeindlicher Praxis feststellen 
(" . •. wenden wir die bischöfliche Verordnung bei 
uns nicht an. Kirche ist nicht nur Amtskirche . "). 
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Es ist sehr zu begriißen , daß die in . der ganzen Kirche 
' r 

geltende Regelung bei vielen Ge.legenheit~n d~n Predigt-
dienst von entsprechend bef,ähig.t~n Laien ermöglicht. 
Dami t wird einer Kernau,ssage des II. yat.Konzils ent­
sprochen, "nach. der alle Gl,ieder der Kirche auf ihre 
W~ipe und für ihren Teil dep mi~sionar~schen , A~ftrsg 
der Kirche verwirklichen so;uen". 

- Jo.ndererse i ts wird auch die Unterschiedlichke it der 
Di enste und Ämter .gewahrt und die besondere Verpflich­
tung des Priesters herausgestellt, daß die Vort verkün­
d igung und Opferfeier innerhalb der Eucharistie eine 
Einheit bil den und nicht auseinander gerissen werde n 
dürfen. Im Dekret über Dienst und Leben der Pries t er 
heißt es vom inneren Zusammenhang von Verkündi~ung und 
Sakramentenspendung: Der Wortgottesdienst i nnerhalb der 
Meßfeier, in der die Verkündigung des ,Todes qnd der 
Auferstehung des Herrn erfolgt , und dqs Opfer selbst , 
durch das Christus den neuen Bund besiegelt hat in 
seinem Blut , seien untrennlich miteinander verbu.nden. 

- Abschließend wird in dem Antwortschreiqen de~ GV auch 
gedankt für den engagierten Einsatz im PG~ 11nd ,in der 
~Pfarrei zum Wohle der Kirche Jesu Christi • 

... ~ 



auf dem Tridentinum mit Kodifizierung im CIC von 1917 . 
- Erst in unserem Jh. werden Ausnahmeregelungen für e i ­

nige Bischofskonferenzen von Rom genehmigt (für die 
deutsche Synode nach 1974), die Laienpr edigt in der 
Eucharistiefeier nur in zwei "außerordent lichen Fällen" 
vorsah. 

- Le ider ist diese befristete Ausnahme r egelung in mehre­
ren Fällen ohne Berechtigung eigenmächtig erweiter 
worden. Der neue CIC von 1983 hat dann eine für die 
ganze Kirche ge l tende allgemeine Neur ege lung getroffen: 

- Das generelle LP-Verb ot (des Trid. u. CIC/1917) wir d 
aufgehoben, Laien können unter best immten Voraussetzun­
gen zur Predigt in der Kirche zugelassen werden. 

- Theologische Begründung, daß die Predigt in der Eucha­
ristiefeier dem Priester oder Diakon vorbehalten ble i ­
ben muß : Der enge Zusammenhang von Verkündigung und 
Eucharistiefeier muß gewahrt bleiben • •• Denn das in Le­
sungen und Homilie verkündete Geheimnis von Tod und 
Auferstehung Chris~i wird durch das Me ßopf e r vollzogen . 
In der Dogmatischen Konstitution in (s icl) de r Kirche 
heißt es von den Priestern : "Auf der Stufe ihres Dienst­
amtes haben sie Anteil am Amt des einzigen Mittlers 
Chri stus und verkünden allen das ~ort Gottes. Am mei­
sten üben sie ihr heiliges Amt in der eucharistischen 
Feier oder Versammlung aus, wobei sie in der Person 
Christi handeln und sein t<lysterium verkünden , die Ge­
bete der Gläubigen mit dem Opfer ihres Hauptes verein ign 
und das einzige Opfer des Neuen Bundes • • • im Meßopfer 
bis zur Wiederkunft des Herrn vergegenwärtigen und 
zuwenden." 

- Dadurch sind die vorher bestehenden Ausnahmeregelungen 
f ür d ie LP in "außerordentlichen Fällen" bei der Eucha­
ristiefeier n icht mehr gegeben, und deshalb wurde eine 
Neurege lung erfor derlich. Diese soll zuerst deutlich 
machen, daß der erste und vornehmste Dienst des apo­
stolischen Amtes der Di~n st an der Wortverkündigung 
ist, und dieser priesterliche Dienst wird durch das 
Sakrament der We ihe übertragen. 
Es fol gt ein detaill ier ter Hinweis auf die Neuregelung 
des Predigtdienstes für Laien mit der Bemerkung: 
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11. R e a k t i o n e n a u s d e n G e m e i n d e n 

z u m " L s i e n p r e d i g t v e r b o t " 

Einige exempl arische Bri efe an den Bischof und an 
den ~1ünnerstäd ter Kreis 
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PFARRr.EHEINDERAT DER PFARREI 

HochwUrdlgsten Herrn Bischof 
Dr . Paul-Werner Scheele 
persönlich 

Kardlnal -Döpfner-Platz 
8700 WUrzburg 

Betrifft: Predigt vön Laien in der Euchari stiefeier 

HochwUrdlgster Herr Bischof Scheele, 

I. Sehtamber 1988 

in unserer Pfarrgeme1nde: werden die verschiedensten Dienste von Laien 
Ubernommen. Deren Hitwirkung in der Kirche ist hier schon selbstverständlich 
und zum Teil schon seit vielen Jahren Tradition. So zum Belspiel als Lektoren 
und Kommunionspenderl-innen oder als ausgebildete Wortgottesd1enstle1terl-1nnen, 
die zum Teil in den zur Zeit mitbetreuten Orten 

mitarbeiten. GruppenmUtter und -väter bereiten 1nre Kinder auf 
den .Empfang des Buß-, Eucharistie- und Firmsakramentes vor. 
Alle diese Dienste halten wir fUr das leben in unserer Pfarrgemeinde fUr unver-

. z1chtbar. · 
Auch 1m Bereich der VerkUndigung haben Laien in der Vergangenheit wertvolle 
Beiträge eingebracht. So waren unserer Pfarrei mehrfach Praktikantenl- innen 
1m Verlauf ihres Theologiestudiums zugeteilt. Die Gemeinde hat diese zukünf­
tigen Pastoralassistentenl- innen jeweils dankbar aufgenommen und mit ihnen gu­
te Erfahrungen bei Gottesdienstgestaltung und Predigt gemacht. Auch Predigten 
anderer Personen wie zum Beispiel ·· blieben 
in guter Erinnerung. 
Diese Ergänzung der VerkUndigung durch Laien 1st fUr unsere Pfarrgemeinde 
eine Bereicherung, die wir nicht missen möchten. 
Umso unverständlicher auf dem Hintergrund der hier positiv gemachten Erfah­
rungen Ist fUr uns, daß die 1m Mai dieses Jahres verabschiedete Predigtord­
nung fUr Laien eine Predigt nicht mehr in der Eucharistiefei er in der 
gewohnten Weise und an dem dafUr geeigneten Ort nach den Sehr1ftlesungen vor­
sieht, 
Die vorgeschlagene Beteiligung der Predigtmöglichkeit in Form einer Statio 
zu Beginn des Gottesdienstes erscheint uns vor allem unter psychologischen 
Gesichtspunkten fUr eine wirkungsvolle Verkündigung ungeeignet. 
Nach unserer persönlichen Erfahrung braucht es einfach eine gewisse Zeit zu 
Beginn des Gottesdienstes um sich innerlich zu bereiten und aufnahmefähig . 
zu sein, Dem wird der bisherige Aufbau des Gottesdienstes in vollem Umfang 
gerecht. 
Was soll hier die Hilfskonstruktion der Stat1o Positives bewirken? 
Geht es hier um den Versuch einen Unterschied zwischen der Predigt des 
Amtsträgers und der eines Laien herauszustellen? 
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sein soll; es mußte a l so von vornherein mit einer 
Einschränkung · bzw. Z~rücknahme gerechnet werden . 
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- Die neue Predigtordnung schafft einen ausreichend en 
Rahmen , um auch engesi chte des Prie s termange l s und der 
Be lastung der Pri ester die notwendigen Hilfen anzu­
bieten . 

- Es besteht für uns kein Grund, von den Normen der 
Deutschen , Bischofskonferen z in irgendein er Meise abzu­
rücken bzw. sie entgegen dem von uns. mitgetr agenen Be­
schluß umzudeuten . Verweis auf das 'Past or a .le Wort ' als 
eine leider bisher noch nicht genügend bedachte Ver-
stehenshilfe . 1 

Wir vertrauen darauf, daß Sie bereit sind, ' die 
bischöflichen Bestimmungen in, kirchl~c~em S~nn an zu­
nehmen und zu verwirk~ichen, was das II. Vat ikani sche 
Konzil allen Gliedern der Ki rche auft rägt: , "Die Gl äu­
bigen (aber) müssen dem Bischof anhangen wie die Ki rche 
Jesus Christus und wie Jesus Christus dem Vater , d ami t 
alles in Einigke it übereinstimme und l überstxöm~ zur 

1 I ' 
Ve r herrlichung Gottes (vgl. 2Kor 4 ,1 ~)." 

• De r e ine uns vorliegende Bri ef des Würzburger General­
vikars bietet ebenfafls als Antwort~ d ie "Gemeinde 

I 

"eine ausführliche und umfassende Dar ste lltpJg" des 
'Paitoralen Wortes', w~bei es u .a. he i ßt : ' 
- Das NT ist vol l von Berichten übe r die vielfä ltige 

Be f ähigung der Christen, freimütig von i hrem Glauben 
und ihrer Glaubenserfahrung Zeugnis zu gebeo . 

- Dennoch sagt bereits das NT von Anfang an , die Beru­
fung und das Amt der Apostel rage aus all diesen B~c­
higungen heraus . Ihnen sei die Verkünd i gung der Froh­
botschaft auf besondere und unersetzliche We ise auf­
getragen . Darum war ber e its i m 2 . Jh • d ie Predigt i m 

' . Gottesdiens t den Amtsträgern vorbehaltep .und wur de nu r 
gelegentlich i m Laufe der Kirch~ngeschic hte von Laien 
ausgeübt . 

- Durch Laienpredigt sind im Laufe der Jh. aer Kir~hen­
geschichte , besonders im 13. u . 16 . Jh. , be3c htliche 
Ge f ährdungen de s Glaubens entstanden , Deshal b. da~ Ver ­
bot der "fe ierl ichen Predigt " von Laien in der K~rche 
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"Bitte stärken Sie uns, soweit das in Ihrer Macht liegt, 
darin, daß wir nicht in unserem Eins~tz als Laien auch bei 
der direkten Verkündigung in der Kirche entmutigt werden, 
sondern uns in Einheit mit Ihnen als mündiges 'Volk Gottes 
unterwegs ' erfahren I" l'lan me int andererseits aber auch 
zu spüren, daß unsere Bischöfe nicht glücklich über diese 

Lösung von seiten Roms seien, daß ihnen aber wohl der 

Mut fehle, etwas deutlicher zu opponieren. 

3. Argumente aus bischöflichen bzw. kirchenamtlichen 

Antwortschreiben 
• Wir haben zwei Antwortschreiben des Bischof-Sekretärs 

an Gemeinden, die eine Eingabe an den Bischof gemacht 
haben, in denen wie folgt argumentiert. wird: 

Es freut mich, daß Sie mit der V/ ortverkünd igung durcl 
Laien gute Erfahrungen gemacht haben, doch führt kein 
Weg daran vorbei , die Richtlinien für die LP, die im 
Diözesanblatt Nr.7 vom 15.3.1988 s . 171-173 veröffent­
licht wurden, auch in Ihrer Gemeinde zu beachten. 

- Es wird darauf hingewiesen, gaß durchaus die Möglich­
keit besteht, einem Pastoralreferenten; der das 35. 
Lebensjahr vollendet hat und die entsprechenden An­
forderungen erfüllt, die Diakonatweihe und damit das 
Predigtrecht (und einiges mehr) zu erteilen. 

• In einem Antwortschreiben der (Erz)Bischöfe von Bamberg 
und Eichstätt auf eine Resolution des Nürnberger Katho­

likenrats heißt es zu diesem Thema: 
Die angeführten Argumente sind nicht neu, sie kommen 
im ' Pastoralen Wort der deutschen Bischöfe zum Beschluß 
der Laienpredigt' deutlich zur Sprache. Wir sehen kei­
nen Grund, uns in neue Diskussionen über die LP einzu~ 
lassen. Diskussionen wurden in den zurückliegenden ~1o­
nsten zur Genüge geführt; es steht nicht zu erwarten , 

daß noch neue Aspekte eingebracht werde n können. 
- Von einer Diskriminierung der Laien kann nicht die 

Rede sein , da eine Beauftragung zum Predigtdienst im­

mer nur unter der Klausel gegeben wurde , daß sie nur 
vorläufigen Charakter hat und längstens bis zum In­
krafttreten des neuen kirchl. Gesetzbuches wirksam 
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Wir sehen hierfUr keine Notwendigkeit und einsichtigen GrUnde, denn insge­
samt werden die Laien stets ermuntert sich an den verschiedenen ki rch lichen 
Diensten zu beteiligen. Ihre Tätigkeit ist demnach gewünscht und ist auch 
in den Dokumenten des 11. Vatikanischen Konzils und der WUrzburger Synode 
theologisch begrUndet. 
Warum werden sie hier ausgegrenzt? Warum hier einen RUckschritt tun? 
Seit letztem Jahr . ist 1n unserer Gemeinde ein Pastoralassistent tä t ig. Er 
ist häufig bei der Gottesdienstgestaltung mitbeteiligt, vor 'allem auch bei 
Kinder-und Jugendgottesdiensten. Nach unserem Einblick sieht es die Gemein­
de als sehr zuträglich, wenn ein Laie die Predigt übernimmt. Dies insbeson­
dere bei einem Pastoralassistenten aufgrund seines abgeschlossenen Theolo­
giestudiums und der damit verbundenen Predigtausbildung, Ebenso jedoch gilt 
es fUr (verheiratete) Laien. Hier ·kann wertvolle, spezifische Lebenserfahrung 
mite i nfl i eBen. 
Aus de~ dargelegten Er.fahrungen und nach eingehender Beratung sind wir daher 
der Me1nung, daß in dieser Angelegenheit keine unnötigen Einschränkungen und 
Verbote von oben getroffen werden sollten. Vielmehr verdient das in den 
Pfarreien gewachsene und von den Gemeindemitgliedern dankbar aufgenommene 
Engagement von ehren-und hauptamt 1 ichen Laien in den ve rsc'hiedenen Diensten 
der Gemeinde wohlwollende Unterstiltzung. 
Wir möchten Sie, hochwUrdigster Herr Bischof Scheele, daher bitt~n dafür 
Sorge zu tragen, daß die Predigt in der Eucharistiefeier in der bisher ge­
wohnten Form nach den Schrifttexten auch in Zukunft möglich ist . Einen 
Verzicht darauf wUrden wir als sehr großen Verlust empfinden. 
ln der gemeinsamen Sorge um eine lebendige Gemeinde 
grUBen Sie, verbunden mit guten Wilnschen, 
Ihre Pfarrgemeinderätel-innen von 

6 
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Die Pfarrgemeinderäte 

An den 
H.H . Bischof von WUrzburg 
Pau l - Werner Scheele 
Kardina l - Döpfner - Platz 

8700 Würzburg 

Stell ungnahme zum Beschluß der laienpredigt 

Sehr geehrter Herr Bischof! 

23. Juni 1988 

Durch versch iedene Medien Ist uns bekannt geworden, daß sich hinsichtlich der 
laienpredigt wichtige Veränderungen ergeben haben. Einerseits wurde die laien­
predigt für die Gesamtk i rche erlaubt, was durchaus als Fortschritt angesehen 
werden muß. Andererse i ts wird es Laien nicht meGr erlaubt , in der Eucharistie­
feier die Homi lie zu halten. Dies bedeutet für die deutschen Bistümer einen 
bedauer li chen Rückschritt. Wir fragen uns, ob es wirklich notwendig Ist, eine 
bewährte Praxis aufzugeb'en , nur um eine Vereinheitlichung anzustreben. Sch l ieß­
l ich sind die Verhältnisse nicht in allen Teilen der We l tkirche gleich. 
Auch treffen die Voraussetzungen für die Ausnahmerege lungen des Synodenbe­
schlusses von 1974 nach wie vor zu. Hinzu kommt, daß es gerade in der Bundes­
repub l ik viele t heolog isch gut ausgebildete Lai en gibt , die durchaus in der 
Lage sind, die Texte des Alten und des Neuen Testamentes adäquat auszulegen. 

Wir stimmen den deutschen Bischöfen zu, ,.daß der erste und vornehmste Dienst 
des apostolischen Amtes der Dienst an der Wortverkündigung Ist." So so llte 
die 11omi I il! ln der Eucharistiefeier überwiegend vom ze lebrierenden Pr iester 
gehalten werden. Aber es so llte doch wie bisher auch Laien mög II eh seIn, 
die tloml l ie ln der Eucharistiefeier z•J übernehmen. 
Dafür sprechen verschiedene Gründe: 

Oft sind die Priester <furch mehre re Gottesdienste am Wochenende und andere 
.Aufgaben über lastet, oder auch gesundheit l ich nicht in der Lage. 

Bisweilen können sich Laien zu bestimmten Fragen und Anliegen auf Grund 
ihrer Erfahrungen und Kenntnisse konkreter äußern. 

I ,. 

32 

der Predigt des Diakons auch nicht gegeben ist. 
Durch das Verbot erhä-lt der vollausgebildete 1 Laie eine 
Lückenbüßerfunktion ( ••• wenn kein 'Friester oder Diakon 
zur Verfügung steht); gerade die hauptamtlichen Laien, 
die sich im Predigtdienst in den Gemeinden engagiert 
und bewährt haben, fühlen sich dadurch diskriminiert, 
vor den Kopf gestoßen, sind. persönlich betroffen und 
entmutigt. 

- was ist eigentlich das "Laienhafte" an einer Fr.edigt 
im Unterschied zu einer Predigt des Priesters? 

' Auch die Apostel, die das Wort Gottes im Auf trag Jesu 
weiterverkündigten 1 waren ganz einfache "Lai,en"·-

- Man find~t keine ernsthaften theologischen oder ' pasto­
ralen Gründe für das Verbot . 

- Ist die Obergabe der Bibel bei der Aussendungsfeier 
I , , ' ! 

von PA durch den Bisc~of dann noch sinnvpll? 
- Vertraut man nicht mehr der Wü-kung daß HeiVgep Gei­

stes bei "Laienpr!!digten"? Laienpredigt in u.nserer 
Zeit kann auch ein wirkl:icpes Charisll)a sein , w l'oj wer 
dürfte wagen, sich gegen G~ttes Geis~ aufzulehnen? 

- Hat die Amtskirc he Angst vor den Laien? 1 
1 • 

- Spielen beim Verbot vi~lleicht macht~olitische ! Uber-
legungen eine Rolle? 1 : 

- Die Amtskirche sollte die Laien wirklich ernstnehmen , 
nicht nur beim "~1itarbeiten", sondern auch beim "Mit­
Verkündigen" I 

- Auch die Form der LP als Statio überzeugt ni cht; sie 
stört das gewachsene Terständnis der hl . Meßse, wird . 
als problematisch, da als psychologisch un~eeignet für 
eine wirkungsvolle Verkündigupg erlept ; . sie st pßt 
weithin auf Unverständnis und hat auch sonst keine 
sachgemäße Begründung! sie ist auch im Hinblick auf 
die zukünftige Person'al ent wic kl ung hinderlich und auf 

I 
längere Sicht pastoral unhaltbar . 

In solchen u . ä . Äußerungen zeigen sich in den , Gemeinqen 
das Unverständnis und Bedauern über die Rücknahme der LP, 
ja Bestürzung und Enttäuschung über d i.esen ~leg der Amts ­
kirche . Ein PGR-Vorsitzender bemerkt noch: "Ich b'.itte 
Sie , den von mir erfahrenen Ärger nicht auf unsere 
Pfarrer zu schieben, denn sie können z.um größten •r e il 
am wenigsten dazu." Ein Brief an den Biscnof schließt : 

""' 



2 . Auf diesem positiven Hintergrund stell t sich in den 
betroffenen Gemeinden die Frage, warum der von Rom 

genehmigte Versuch trotz Bewährung nicht in eine dauer­
hafte Regelung einmünden konnte , und dementsprechend 
werden kritische Einwände gegen die neue Pr edigtordnung 
vorgebracht. Die Argumente konzentrieren sich letztlich 
auf kirchenkritische Sichtweisen, die sich aus dem Be­
wußtseinswandel der Christen i nfolge des II . Vat.Konzils 
und der Würzburger Synode in den Gemeinden ergeben haben. 
Aber auch allge rne ine. gesellschaftliche Bewußtsein sver­
änderungen spielen hier mit: Demokratisierung in allen 
Lebensbereichen, Partnerschaft , Mitbestimmung , Offenheit 
u . a.m. 

So liest man u.a.: 
- Das Predigtverbot wird a l s bedauernswerter Rückschritt 

gegenüber dem Geist des II . Vat. und der WU.Synode ver­
standen und weithin abgelehnt. 

- Durch die einschränkende Neuregelung wird das Ziel 
einer mündigen Eucharistiegemeinde getaufter und ge­
firmter Christen zumindest verdunkelt, wenn nicht 
unglaubwürdig . 

- Ein Stück Christsein und Mensc·hsein ist damit verloren 
gegangen . 

- Der Unterschied zwischen Amtsträgern und Laien wird 
dadurch wieder mehr betont. 

- Der Laie wird wieder ausgegrenzt . 
- Die Voraussetzungen für die damalige ·Ausnehmerege lung 

von 1974 treffen nach wie vor zu , ja verstärken sich 
noch . 

- Die bewährte Praxis sollte auch nicht um einer Verein­
heitlichung willen aufgegeben werden , da die Verhält­
nisse in a llen Teilen der ~/eltkirche ni cht die gleichen 
sind (Einheit in der Vielfalt ! ). 

- Das abgeschlossene The ologiestudium mit Predigtausbil­
dung der hauptamtl. tätigen Laien wird in Frage gestellt. 

- Nan sieht nicht ein , w~rum ein Laie , der im Hortgottes­
dienst die Bibe 1 auslegen kann , nicht auch in der •' 
Eucharistiefeier die Homilie halte n darf. 

- Das Argument von der Einheit des ~/ort- und Sakramen­
tengotte sdienstes in der Person des zelebrierenden 
Priesters überzeugt nicht, da diese Einheit z.B. bei 

Außerdem ist es Laien Im Wortgottesdi ens t gestat tet, Oibe ltexte aus ~ulegen. 
Warum k~ nn dies dann nicht in der E uc h~r lst iefeier der Fall sein, noch dazu 

dann, wenn der Zel ebrant nicht in der Lage ist? 
Die St~tio am Anfang des Gottesd ienstes i st keinerlei Ersal~ für die llom l l ie, 
vielmehr wi rd ln diesem Fa l l die GlaulJensverkUndigung'i n der Eucharis ti e­
feier an den Rand ged rängt. 
Der Diakoi1 darf in der Eucharisti efl! ier ja auc h die Homilie ha lten, obwohl 
er nicht der Zelebrant ist. Auch hier· i s t die Einhe i t von Wort und Eucha­
ristie nicht gegeben. Warum kann diese Rege lung ni cht auch für Laien über ­
nommen werden? 
Wir al s Gemei ndemitgli eder füh len uns keineswegs durch die Laienpredigt 
.dispensiert oder gar zurückgedräng t ", sondern eher durch deren Ve rbot in 
der Eucharlstiefeier. Eine Oetonung des Amtsprinzi ps in der Kirche fördert 
keineswegs die Dereilschaft der Lai en ~u engagierter Mitarbe it, sondern 
verstimmt und en tmu tigt. 

Deshalb bitten wi r Sie hiermit als unseren Oischof, unser Anliegen ernsthaft 
zu bedenken und sich zusammen mit Ihren Amtsbrüde rn ln Deutschland dafür einzu­
setzen, daß Laien auch in der Euc h~ r i stiefeler die ltomili e halten können. 

In schwes ter I i eher und brüder I i cl1er Veruundenhe I t 
die Pfarrgeme inderäte der Pfa rre i ' 

Die Mitglieder des 
Pfarrgeme indera ts 

Di e Mitgl ieder de s 
Pfar rgeme indera t s 

Di e Mitgl ieder des 
Pfarrgemeinderats 

8 
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HochwUrdfgsten Herrn 
Bischof Paul-Werner Scheele 
Kardfnal -Döpfner-Platz 4 
8700 WUrzburg 

' HochwUrdlgster Herr Bischof! 

6. Mal 1988 

Mit Bedauern und BestUrzung haben wir das Verbo t de r Laienpredigt in de r Eucharistie­
feier vernommen, so wie wir sfe fn der ·Vergangenheft gekannt und geschätzt haben. ln 
unserer Pfarrei haben sich sowohl der regelmäßige Predigtdienst von dazu ausgebilde­
ten Pastoralassistentinnen als auch die außerordentliche Predigt von Mitgliedern un- . 
serer Gemeinden zu bestimmten Anlässen bewährt. Wir können nicht gl auben, daß solch 
gute Erfahrungen einfach abgeschnitten werden sollen. · 
Unsere Gottesdienste, die von vielen Mi tarbeitern ges taltet we rden, haben auch durch 
den Predigtdienst von Laien eine große Bereicherung erfahren. Kaum einer versteht, 
warum dies nun gerade in der Eucharistiefeier, dem Mittelpunkt unseres Gemeindelebens , 
nicht mehr der Fall sein soll . 
Wir glauben gerne, daß Sie mi t anderen Bischöfen versucht haben, in Rom eine andere 
Regelung zu erreichen; gleichzeitig sehen wi r, daß die jetzige Regelung zuwenig Raum 
fUr den Geist des Zweiten Vatikanischen Konzils läßt . 
Wir bitten Sie darum von Herzen , sich dafUr einzusetzen, daß auch in Zukunft die Pre­
digt von Laien fn der Eucharistie feier (an gewohnter Stelle nac.h dem Evangel ium) mög­
lich Ist . 
Bitte verstehen Sie unser Anliegen; die Laienpredigt in der Euchari stiefe-ier Ist sehr 
gut angenommen bef uns. Einen Wegfall würdenwir ill s sehr großen Ver lust empfinden. 
Hit guten WUnschen und frohen Grüßen, 

Pfarrgemeinderat Pfarrgemeindera t Pfarrgemeinderat Pfarrg~meinderat 

, Anlage : 
Unterschriften­
blätter mit 225 
Un terschrf ften 

30 
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III. S i c h tung d e r A r g u m e n t e 

1. I n der 19 Schre i ben - ob ' an den Bischof oder an· uns -
wird ganz eindeutig und übe r wiegend v'on den p ositiven 

Er .fahr ungen a~sgegangen , die diese Gerneinden rni t Laie'n­
pr edigten bisher gemacht ~aben . Die LP besitzt 'au'ch in 
der Eucharistiefe i er schon e ine gewi sse 'Trsdition. 

Im einzelnen werden z . B. hervorgehoben : 
- Die LP ist eine Vertie.fung und Bereicherung des Pre­

digtangebots . 

- Laien können sich auf Grund ihrer Beru.fser.fahrungen 
und - kenntnisse konkreter äußern ; so werden neue Er­
fahrungshorizonte e i ngeb,racht , zu mal da der Er.fahrungs­
horizont des Lai en mit dem des Priesters nicht iden­
tisch ist . 

-Besonders verheir atete Laien bri ngen eine , spezi.fische 
Lebenserfahrung ein . 

- Es ist .für die Gerne inde 'ein Gewinn, wenn auch; Frauen 
und Verheiratete von i hrem Gl auben Zeugnis g~ben. 

- Auch die theol ogische Ausbiidung der La·ien wi~d !p) ­

erkannt . 

- Sowohl vom Inhal t als auch vom exegeti~qhen G~halt 
haben LP in unserer Gemeinde überzeugt. ' 

- Bei uns wird die LP als gleichwertige Verkündigungs­
.form angenommen und geschätzt. 

- Die Geme'inde erfährt so i hre eigene Verantwortung .für 
die Verkündigung der Botschaft in der ~elt . 

- So wird auch die Vielfalt im Volke Gottes in Gottes­
dienst und Predigt be~ser sichtbar gemacht . 

- Die Gemeinden spüren auch die Uberlastunge~ der Prie­
ster durch Predigtverp.flichtungen be i anhaltende~ Prie­
stermangel und Sl!hen in der LP eine .we~ent+ i9he ~nt-
lastung des Ortspfarrers . · 

- Die LP wird als selbstverständlicher Bestandteil eines 
akt i ven Gemeindelebens und als Ze i chen vertrauens­
vol ler Zusammenarbeit zwi schen Pri ester urid Laien 
verstanden . 
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Der Pfarrgemeinderat von 

Sehr geehrter Herr Bischof! 

Schwerpunkt unserer Arbeit als PGR ist seit langem die Glaubens­
weitergabe in unserer Gemeinde . Wir sprachen daher auch ausführ­
lich über die Wichtigkeit und Problematik der sog. "Laienpred igt" . 

Da wir in unserer Gemeinde positive Erfahrungen mit der Predigt 
von Laien in V/ortgottesdiensten und Eucharistiefeiern gemacht 
haben, ist es uns ein Anliegen, daß die se Möglichkeit der Glau­
bensverkündigung fortgeführt wird . 

Dem Sonntagsblatt vom 17.12.88 Seite 1:· entnehmen wir, daß die 
Dtsch . Bischöfe gegenüber "Rom" . die : II ~'3n Erfahrungen mit der 
Predigt von Laien zur Geltung gebracht haben. Dafür danken wir 
Ihnen! Wir fänden es sehr wichtig , wenn Sie weiterhin d ie Pre­
digt von Laien in Eucharistiefeiern f ördern und ermöglichen, da 
unser Glaube auch dadurch vertieft und bereichert wird. Uns er­
scheint durch die einschränkende Neuregelung das Ziel einer 
mündigen Eucharistiegemeinde getaufter und gefirmter Christen 
zumindest verdunkelt, 1·1enn nicht unglaubwürdig. 

Die Form der Laienpredigt in der Eucharistiefeier als "Statio" 
haben wir als problematisch erlebt . Sie stößt bei der Gemeinde 
weitgehend auf Unverständnis. Das tweifellos gewachsene Ver­
ständnis für den Ablauf der Heilige n !'!e sse wird dadurch wieder 
gestört, ~1enn zuerst eine Ansprache ohne Bezug zum Evangelium, 
wie es die Verordnung vorschreibt, erfolgt und dann die Frohe 
Botschaft "verkünd igt " wird . Damit behindert diese Re gelung 
eine zeitgemäße Verkündigung in der konkreten Gottesdienstgemeind~ 
Außerdem erscheint uns diese Ordnung im Hinblick auf die zu­
künftige Personalentwicklung , wie sie durch Herrn Domkapitular 
Heinz in unserem Dekanat aus'führlich dargestellt wurde, hin­
derlich und auf längere Sicht pastoral unhaltbar . 

Uns ist die Verkündigung des Glaubens in unserer Gemeinde und in 
der katholischen Kirche ein großes Anliegen. Bitte stärken Sie 
uns, soweit das in Ihrer ~iacht liegt, darin, daß wir nicht in 
unserem Einsatz als Laien , auch bei der direkten Verkündigung 
in der Kirche entmutigt >~erden, sondern uns in Einheit mit Ihnen 
als mündiges "Volk Gottes unterwegs" erfahren . 
••• , den 23 .12 .1968 
Für den PGR ... N.N. Pfarrer N.N. 1.Vors N.ll. 2 . Vors. 

1\n 
Seine E~zellenz 
den Hochwürdigsten Herrn 
Prof. Or. Paul Werner Scheele 
Bischof von \o/ürzt.urg 

8700 Würzt.ur g 

Lele.,predigt 

Hochw<;rdigsLer Herr Bischof. 

06.09. 1YUU 

der Prarrgemeinderat der Pfarrei in hat sich auf seiner 
Sitzung em 21L06.19BB unter anderem mil der Leienpredigt und mit der dieser 
Predigt zugrunde liegenden "Ordnung de~ Predigtdienstes von Leien• befaßt. 

Der Pfarrge mt!lnderat het diese lhl!rr.nt ik als so bedeutend für dos gemeindliche 
Leben und f ür die Mitgl ieder der Gem!iode als die unmittelbar davon Betroffenen 
angesehen. doß er sich zu einer Meinull!)~bi ldung - allerdings mit offenen Fragen 
- veranlaßt sah. 

Zunächst begrüDt der Pferrgemein<lw·at ~ine Ordnung des Predigtdienstes. 
Insbesondere auch die in § 2 Abs. 1 und 2 d ieser Or dnung kodirlzierten 
Voraussetzungen für einen solchr.n Dit!nst . Was jedoch auf Unverständnis stößt. 
Is t der § 1 .".hs. 2 der Predlgtordnung. U ort nämlich wird einschrAnkend bestimmt. 
daß Laien in der Eucharistiefeier nur zu Beginn des Gottesdienstes im Rahmen 
einer Statio und nur denn - quasi als Lückenbüßer - predigen dürfen. wenn kein 
Priester oder D iakon zur Verfüyung steh!. 

Oer Prarrgcmcinderat kann sich v_or _d·:f!! .HJDt~_rgry':lf1 ... ~-~~-Z\.i.~t~en. Vatikonischen 
Ky!!_zj ls __ ni cht vorstellen. daD theolu .1ische oder gar pestorale Gründe diese 
Einschr änkung veranlaßt haben . Welch•! Gründe sind es aber dann in einer Zeit 
überlasteter Seelsorger und ochwindendcn PriecLernachwuchses? 

Eine ~la!i,~r'!Dg der l aienpredigt an den Anfang des Q'?~tesdienstes läßt aus unserer 
Sicht keine sachgerechte Begründung erkennen. mindert aber zweifellos die 
Wirk,;~mkeit der Verkündigllng des Wortes Gottes und jl)re. Bedeutung in ~.;;;--Augen 
~igen. 

Der Pfarrgemeinderat wendet sich daher vertrauensvoll 3n Sie persönlich. 
Hochwürdigster Hurr Bischof. in der lloffnung. Aufklärung über den Sinn d ieser 
Regelung zu erhalten. Dies um!!) mehr. als gerade Mitglieder des 
Pfsrrgemeindf!rstes in Familie und Be:-ur immer wieder mit Frogen der inneren 
Ordnung der Kircht! und ihrer Liturgie !.("mfronticrt werdt!n. 

- I -

1 0 
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- 2 -

Nur am Rande dürren wir onnlerl<en. dall wir bisher in un&erer Gemeinde mit 
der Lai cnpredlot durch Pas l oralasuist cntcn bzw. -refcren1et1 durchaus positive 
Erfahrungen gemocht hab~n. 

ln der zuversichtlichen Annahme. v"n Ihnen. Hochwürdigster H~rr Bi•chof. 
persönlich eiroe Antwc;rt ou f unsoJre Anfr·~ge zu erholten. verbl.,ibcn wir 

in Ehrerbietung und m it freundlicheo1 Grüßen 

Vorsitzendar des Pfurrgerraeinderates 

Als weitere Mitglieder des Pfarrgemeinderotes 
und Mitverfasser d ieses Schreibens 
zeichnen stellvertretend für das Gesamtqremium· 

5. De7.emb<-r 1988 

An den 
"Münnerst~dter Kreis" 

8etr.: Anfrage bezOglieh Predigt-Praxis 

Der Pfarrgemeinderat der Gemeinde hat sich in seiner 

Sitzung vo•n 20. April 1988 mit dem Thema "Predigtmöglichkeit des Pastoral ­

referenten in 'normalen' Sonntagsgottesdiensten" befaßt. 

Oie i n der Zeit davor ergangenen einschränkenden Bestimmungen stießen allgemein 

auf Unverständni s bzw. Ablehnung. Der Pfarrgemeinderat sprach sich - auf dem 

Hintergrund der bislang gemachten positiven Erfahrungen - einstimmig fOr die 

Beibehaltung der in der Pfarrei 1 geübten Praxis aus . Das b~deute t: 

Etwa einmal monatlich Predigt des Pastoralreferenten in den regulären Sonntags­

gottesdiensten, im allgemeinen nach dem Evangelium. 

An dieser Verf ahrensweise hat sich auch in der Zwischenzeit nichts geändert . 

Mit f r eundlichen GrUßenl 

(Pf arrer) (PGR-Vorsitzender) 

28 
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Fortsetzung - in ilbEchrift - 1 

Eine 1-;öglichkeit stellt diese Rückant~1ort dar, in der wir 

doi'.ume!ltieren, daß bei uns die "Laienpredir;t" als gleich­

wertit;e Verkündigungeform engonor.a::e!l und geschlitzt 1drd. 

i.Jorübe r s ind wir uns einig, daß eine r:::cknc.hme des Verbote 

durch den Votil:en nicht e rreicht IH~rden kenn, zeiGt doch 
jie j üngEte Au~einanderEetzung um den neuen Kölner Kerdinel 

Lc isner, was unser jetzi~;er Fapst von l;itbestir:.::-.unb hält. 

Ucso wünschenswerter ~1'-'r~ ce, .. ·enn wenit:Etens dae bie:chöf­

liche Ordinariat in unserer Diözese Gen ~estehenden ~pie l­
raULt nutzen U!ld die Laienpredigt in aGr Luchoristiefe ier 

nuch in Zukunft t;roßzügig tolerieren könr.te. 

In die Eer: Sinne ~;iinschen 1dr Ihnen, dE>r.: l ;ü ;. neret~dter r:reis 
viel Erfolg be im Durchsetzen Ihres AnlieiT€DS. 

1. i t frsund liehen Grüf>on 

l l. 1\. 

1farrr-cr:einderatevorsitzendor 

10.11 . 1987 

H.JI. Bischof 

Dr . Paul - Wcrne r Scheele persönlich 

Kardinal - Döpfner - Platz 4 

8700 IIIJRZBURG 

Predigt•erbot !Ur Laien in der sonntäglichen Eucharistiefeier 

Sehr gec~rter Herr Bischof! 

1
., 
r. 

Das Predigtverbot für Laien in der sonntäglichen Eucharistiefeier -·ar 
ei n vichtiger Gesprächspunkt einer unserer letzten Pfa r rgemeinderatssitzungen. 
Im Gr!!mi um zeJgt•L'!"!.I}. ~_!~.!!__e_!!~t!i.~<;_!lt _U_b~~-d!_eses Predigtverbot von seiten Roms 
(und der Deutschen Bi schofskonferenz?!), zumal nicht .einmal mehr die für die 
Verkündigung innerhalb der Eucharistiefeier (wie die Priester ) voll .ausgebildete 
Laientheol ogen predigen dürfen. 
Ma n fragte:"Waren denn nicht auch die Freunde Jesu , die Apostel , ganz einfache 
"Laien", die das I/ort Gottes im Auftrag Jesu weiterverkUndeten. IIas soll dan n 
die Obergabe der Bibel bei ·der Aussendungsfeier von Pastoralassistenten durch 
Sie, sehr geehrter Herr BischoH ·ifst ·ilie Am.t .sTcircheAngst .vor · i hren eigenen Leu­
ten? V<>rtraut man nicht (mehr) der llirkung des He iligen Geistes bei "Laien"- Pre­
digten' IIas ist eigentlich das "Laienhafte" an einer Predigt im Unterschied zu 
eineLJl.!iesterlichen Jli-edlitrr--- · ·-- · · 
ilährend ·des Gesprächs--konnt en. vir keinerlei ernsthafte theologische Gründe f ür 
das Verl>ot finden," zumal f.ü t. Lß.i.I'.Ji .. :l.n_ll,o..r_r,a_Q_ttesdiensten und fü r Diakone _~~nerh~ll> 
de~ristiefeie w u ei n wird . Wie geht das zusammen·' 
Spie 1 en da. nicht. vielleicht_ 1\.uch . .':JDa.t:ht_poli t).sclw.~' h.~r legungen e : ne Rolle? 
Als Vertreter der Gläubigen von haben wir die "Laie n"-
Predigt bisher als eine liebgewonnene und sinnvolle Einrichtung und sel bst ve r­
ständl ichen Bestandteil eines aktiven Pfarrgemeindelebens in vertrauensvoller 
Zusammena r beit mit unserem Herrn Pfarrer sehr geschätzt und möchten diese auch 
weiterhin pflegen, · · · -
Gleichzeitig bitten wir Sie, sehr geehrter Herr Bischof, höfl ichs t , alles in 
ihren ltänden Liegende zu unternehmen, um das für vie~- _s].äub!Jle _''~<Ii~!' ::_ !'~~ täu­
schend -·irkende Predigtverbot i n sonntägliche n Eucharist ieleiern vieder rück­
gä-ngig zu machen. Wir sind. davon Uberzeugt, daß dies es Verbot ,·on sei ten des · 
Heiligen Stuhls (bei aller Hochachtung) ~1.neo großen Rllc.k.s.chr.i.tt .dar s tellt. 
l.'i r -·;ic~en uns sehr freuen, wenn durch die Rücknahme gerade in diesem Fall einmal 
deutli~h würde, daß die Amtskirche "Laien" wirklich ernstnillll!lt - nicht nur beim 
"Mitar ~~i ten", sondern- auch beim "Hit-Verkündigen". 
Wir er~~rten Ihre Antwort und vertrauen auf Ihre Mithilfe in dieser wichtigen 
Frage. 

Es grüßt Sie he rzl ich 
und •·ünscht Ihnen für Ihre Arbeit von Herzen Gott e s Se~~n 

Ihr ~farrgemeinderat von 
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PfarrgeMeinderat -

Hochw. Herrn Bischof 
Dr. Paul-Werner Scheele 
Kardinal-Döpfner-Platz 

87oo Wilr:r.burg 

HochwUrdiger Herr Bischof! 

6. 9·1988 

Konie zur Kenntnisnahme an: 
~Unn~rstHdter Kreis 

Be:r.ugneh=end auf das Schreiben des Hünnerstädter Kreises 

vom 1. Hai 1988 gibt der Pfarrgemeinderat der Pfarrei 

folgende Erklärung ab: 

Seit ist eine Pastoralassistentin in unserer 

Pfarrei tätig. Es :r.eigt sich, daß die Hitarbeit V~D Laien -

mit und ohne Theologiestudium - !Ur die Gemeinde unerlä~~~ch 

ist . Als_~~;:_~ichernd hat sich da~-~'!.l!~'!sondere bei den 

Predigten in den sonntäglichen Gemeindegottesdiensten ge­

zeigt. FUr den Priester bedeutet dies uns erer Meinung nach 

eine Erleichterung und die HÖf!lichkeit, einmal frei z_u __ !_~in 

_und _zu}Jö_ren zu können. 

Für die Pfarrgemeinde ist es ein Gewinn, wenn auch Frauen 

oder Verheiratete von ihrem Glauben _Zeu&nis geben. 

W~r sind der Meinung, daß nur durch die Verantwortung aller· 

getauften Christen die Kirche Christi lebendig bleibt. 

Mit dieser Verordnung ist nach unserer Ansicht ein Stück 

Christsein und Menschsein verloren gegangen. 

Hochwürdiger Herr Bischof, 

wir möch ten, daß Sie von unserem Standpunkt wissen und ihn 

in Ihren Überlegungen einbeziehen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Herrn 
Wolfgang Zinn 
Fuchsstädter Steige 

8701 Winterhausan 

13.1.1989 

"Predigtverbot fDr Laien innerhalb der Eucharistiefeier" 

Sehr geehrter Herr Zinn! 

Im Pfarrgemeinderat besteht folgende Meinung zur 
Problematik: Laienpredigt in der Eucharistiefeier . 

1. Erfahrungen zum Thema: Predigt von Laien ! 
In unserer Pfarre i haben wir nur positive Erfahrungpn git der 
Predigt von Leien oemacht. Dies ~ilt ~owohl fijr d~e Jahre 
19 - 19 , als F . ' . als Pastoralas s i s­
tentin in unserer Pfarrei t ätiq war. als auch : fDr die Zei t von 
19 bis heute, in der Frau als Pastoralessi-

1tentin und Pastoralreferentin tätig w~r und noch. ist . Sowohl 
vom Inhalt als euch vom exegetischen Gehalt konnt~n beide Ober-
zeugen . 

Wir sehen die Predigt euch als eine wesentliche Entlastung des 
Ortspfarrers an, der heute npc h Pfarrgemeinden zu betreuen 
hat, zum Teil auch Pfarrgemeinde n zu betre uen hatte . 

Einen ganz wesentlichen Aspekt sehen wir auch darin, daß ei n 
Laie manches Problem mehr aus seiner Perspektive, sei es a l s 
Familien vater oder als Frau anders sieht als ein Priester . 

2 . Bedeutung dieses Verbotes 

Oie Verordnung bedeutet daher, daß durch des Pre~igtverbot ei ne 
wesentliche Ent l astung des Ortspfarrers hinfälli~ wird. Somi t 
wDrde ein bedeutender Aufgabenbereich der Pestoralreferenten 
wegfallen . Ein Teil ihrer Ausbildung wäre somit völlig a msonst. 

~ollte des Predigtverbot aufrecht erhalten werden, mDßte n neue 
Aufgabenbereic~gesucht werden, um den Ortspfarrer wei t erhin zu 
entlasten. 

Wir sehen kaum Schritte, die wir nach außen gehen könnten , um 
unse r en Standpunkt zu bekunden. 

b. w. I 

26 



Ich verstehe heute mehr den je, wenn junge Menschen sich 

äußern wie 

" Christus ja - Kirche nein denke " 

Verstehen Sie bitte, wenn ich zum Thema keine weiteren Aue­

führungen mehr bringe. In einem Jahr ist meine Amtszeit 

ale PGR - Vorsitzender zu ende. Die mir verbleibende Zeit 

" sitze i ch ( leider ) mehr oder weniger ab". 

Ich bitte Sie, den von mir erfahrenen Ärger neht auf unsere 

weg- ode r zuversetzte Pfarrer zu schieben. Denn die können 

zum größten Teil em wenigsten dazu. 

Sie kenne ich persönlich nicht. Trotzdem wünsche ich Ihnen für 

Ihre Arbeit viel Erfolg und noch mehr Ausdauer . 

Hit freundlichen Grüßen 

Pfarrgemeinderat 

Herrn Bise of 
der Oiö z e Würzpurg 
Or. Pau -Werner 6cheele 
Bisch " liches Sekretariat 
Kard· al-Oöpfner~Platz 4 

~aienpredigten 

Sehr geehrter Herr Bischof, 

18. O~tober 1988 

der hiesige Pfarrgemeinderat hat sich in • ., . 3itzungen mit de r 

Neuordnu ng des Predigtdienstes beschäftigt, won2~h Leien die P~e ­

digt in der Eucharistiefeier in der bisherigen Form (d.h. Homilie 

nach dem Evangelium) nicht mehr mög licp ist. Diese Ne uordnung i s t 

für uns von besonderer Bedeutung, da in 

Pastoralassistent in tätig ist . 

seit Ja hren eine 

Oi e Grü nde für die Neuordnung kö nnen wir nur zum Teil nach voll - . 

ziehen. Im Hinbl ick auf die bes tehenden Nachwuchsprobleme für das 

Priesteramt soll dadurch wohl die Stellung des Priesters gegen­

über Laien wieder stärker hervorgehoben werden. 

Bei der weit überwiegenden Hehrheit unserer Pfarrgemeinderats mit ­

glieder st ößt die Ne uregelung auf Kritik un d Unverständnis . 

Hit den Laienpredigten der hiesigen Pasto rala ssistentin haben wir 

uneingeschränkt positive Erfahrunge n gesa mmelt . Oie versuchsweise 

Beteiligung der La ien an der Verkündigu ng hat sich eindeutig be­

währt. Somit hätte diese Beteiligung auch in der bisherigen Form 
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beibehalten werden sollen. Auch ist uns nichts von negativen Er­

fahrungen andernorts bekannt. Es ~tellt sich deshalb ~~~~ns die 
Frage, warum ein· Versuch gestartet wurde, wenn er trotz eindeu­

tig guter Erfah~_ungen nicht in eine dauerhefte Regelung einmün -

det. 

Unverständlich ist uns auch, daß die Neuordnung des Predigtdien- . 

stes mit Hinweisen auf die Bibel begründet wird. Wenn die Bibel 

tatsächlich dem Laien die Homilie.nach dem Evangelium verbietet, 

dann hätte der Versuch 1974 gßr nicht gestartet _werden dürfen. 

Auch können wir nicht nachvollziehen, warum Pastoralassistentin­

nen i.11id - assistenten diese Einschränkung bei gleicher theo.logi­

scher Vorbildung wie der Priester erfahren , während der Diakon, 

der eher weni~er gut ausgebildet ~st und sogar verheiratet sein 

kann, nach wie vor nach dem Evenge1ium predigen kenn. 

Oie meisten Kirchenbesucher s~hen in der Neuregelung keinen Sinn. ' 

Ihnen ist die jetzige zeitliche Plazierung der leienpredigt .un­

verständlich. Warum soll der Laie nicht weite~hin nach dem Evan­

gelium die Wahrheit verkündigen , also ~redigen, dürfen? 

Oie Stellung de s Priesters als Leiter des Got t esdienstes '\<&r 

durch die bisherige Form der Laienpredigt in kei ner Weise ge- · 

schmälert. Jedoch hat die . Neuordnung des Predigtdienstes bei ak­

ti ven Laien großen Unmut und echte persönliche Betroffenheit her­

vorgerufen . . Sie fühlten sich persönlich zurückgesetzt und •vor 

den Kopf gestoßen" . Wir sind der Ansicht , daß es der Kirche gera­

de in der heutigen Zeit mit ständig rückläufige~ Kirchenbesucher-

_zahlen daran nicht gelegen sein kann. 

Dies gilt · auch für die Pastoralassistentinnen und -assistentan, 

die dem örtlichen Geistlichen eine wirkliche Unterstützung sind 

und die ihre Aufgaben durchaus nicht · als Job, sondern vielmehr 

als Berufung auffassen . 

28. 12. 1988 

Sehr geehr t er Herr Zinn, 

zunächst möchte ich Ihnen den Grund mitteilen, w~rum ich 

Uberbaupt und erst heute antworte~ 

Einen Satz zu .11einer Person hinsichtlich der kirchl~chen 

Arbeit. Mittlerweile bin ich die dritte Wahlperiode i• PGR 

und davon in der zweiten Amtszeit als Vorsitzender 

dieses Gremiums. 

Im • . wurdeunser Herr Stadtpfarrer versetzt. Die 

.Ein.f'Uhrung unseres neuen Pfarrers fand all statt. 

Wie man von Seiten der Diözese ein von Pfarrangehörigen ge­

wähltes Gremium behandelt, spottet ·nach meiner Meinung jeder 

Beschreibung. Da noch verschiedene · andere uns,chöne Ungerebt­

heiten anstanden, spielte ich mit dem Gedanken, mein Amt ale 

PGR-Voraitzenden abzugeben. Gleichzeitig wollte ich sJie tirch­

liche ~tarbeit aufgeben. Es war vielleicht efn Fehl,r, mich 

Uberreden zu lassen und dies nicht zu tun. In meiner Wohnung 

hatte ich bereits''reinen Tisch" gemacht und alle ang~aam111eltan 
Unterlagen weggegeben ~~w. Vernichtet. Ihr Fregeboge~ dürfte 

bei dieser Aktion dabeigewesen sein. Somit k~nn ich nichtmehr 

gez1.elt auf Ihre. Fragen eingehen. 

Eine kurze Passage darf ich Ihnen &\IS dem Aufsat~ "Der Laie 

im Spannungsfeld zwischen Konzil und Gegenwart" von H!!rrn 

Rieberd Fa.ae zitieren, der die von Ihne n angesprochene Pro­

plematik deutliehst wider gibt. 
10Laie zu sein, galt während der längsten Dauer der Kirchen­

geschichte als eine niederdrückende Erf'ahruns. Man veretand 

und akzeptierte sie als "Haese", ale "niederes, nicht unter­

richtetes Volk", dae gegenUber der kirchlichen Hierarchie zu 

unbedingtem Gehorsam verpflichtet war." 

Hit dieeen wenigen Sätzen iet doch e~gendlich alles ge~ag~. 

Ee war nämlich nicht nur so eondern es ist heute noch so. 

24 
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(Fortsetzung Abschrift) 

3. Heite r gehende Schritte wurden bei' uns nicht unternommen . 
Das Thema wurde in einer PGR- Sitzung sowie i n der Pfarr­

versammlung angespr ochen, und wir s icherten unserem Pasto­
ral assistenten solidarische Unterstützung zu . 
Wir konnten zwar den Sinn dieser Verordnung nicht verstehen, 
doch da s ich bei uns nichts dadurch veränderte , hielten sich 
die Reaktionen darauf in bescheidenen Grenzen. Wi r h aben vie l 
Verständnis f ür das beabsichtigte Anliegen der Fastoral­
assistentenl-innen und werden i hr Anl iegen unter stützen . 

l'iit freundlichem Gruß 

H. N. 

- 3 -

Oie Neuordnung des Pred igtdienste s ste l lt · 1m Hinblick auf die ak -
tive Mitar bei t der La ien in der Ki r che, wozu vom II. Vatik ani-

schen Konzil :wi chtige I mpulse a usgegang e n sind, e inen klaren 
Rückschri t t dar . 

Sehen Sie 

zukehren? 
eir.e Mög l ichkeit zu dem versuchsweisen Modus 

Mit vorzü glicher Hocha c htung 

zurück-

16 



11 
A b s c h r i f t 

Schreiben eines ·PGR-Vors. 
an den Münnerstädter Kreis 

- Zum Predigtverbot für Laien -

1. 12. 88 

1.) Erfahrungen: Pstoralassistenten/-innen haben hier schon 
wiederholt gepredigt, ohne daß irgendwelche Beanstandungen 

kamen. Bei Predigtgesprächen (im Rahmen der Ausbildung) ergab 
sich, daß die Predigt ihrem Ziel einer Ausrichtung des Lebens 
auf die christliche Botschaft vollauf gerecht geworden war. 
Auch "volle" Laien - ohne Ausbildung - haben bereits gepredigt, 
vor allem im Rahmen thematisch gestalteter Gottesdienste (z.B. 
Misereor). 

2.) Eigentlich würde diese Verordnung einiges verändern, was sich 
in Anwendung der participatio actuosa des II. Vaticanums bei 

uns herausgebildet hat . Da auch in unserer Situation - ••• -
von der Arbeitsteilung her keine andere Praxis möglich erscheint, 
wenden wir die bischöfliche Verordnung bei uns nicht an. 
Kirche ist nicht nur Amtskirche. 

3.) Die Situation wurde bei uns im PGR kurz ~g~sprochen und die 
obige Praxis· beibehalten. Ich weiß, we lche legalistischen 

Möglichkeiten die deutschen Bischöfe, auch unser Bischof, vor­
sehen , da sie auch nicht glücklich über diese Lösung sind. Es 
fehlt ihnen aber wohl der ~1ut , etwas deutlicher zu opponieren. 

Allerdings verfahren wir bei uns ähnlich: Nach meiner Einschät­
zung ist es wichtiger, die Laienpredigt weiter zu praktizieren 

·und damit in den Christen unserer Gemeinde als eine selbstver­
ständliche Tradition zu pflegen, als durch Öffentlichkeitsaktionen 
die Bischöfe zur Beschäftigung i hrer Verordnung zu ve ranlassen. 
Daß die Bischöfe auf "Druck von unten " - wie sie das wohl abfäl­
lig deuten könnten - in Rom vorstellig würden, scheint mir kaum 
glaublich. 

Wirkungsvoller scheint mir, das Problem immer wieder bei Ver­
sammlungen von Reiigionslehrern, Pf arrern oder Pastoralassistenten 
auftauchen zu lassen, um durch solche Bekundungen der Unzufrieden ­
heit dann doch auf längere Sicht eine · RÜcknabme- vielleicht 
unter dem nächsten Papst und bei noch angespannterer "Priester­
versorgung" - zu erreichen. 

2 -

•• 

i : 

,, 

A b s c h r i f t 

N. N. 

PGR - Vorsitzender 

An den 
Münnerstädter Kreis 

,den 21. 12. 88 

~Tagebogenaktion - Predigtverbot für Laien 

Sehr geehrter Herr Zinn ! 
I ' 

Zu Ihren drei Fraßen folgendes: 

1. Erfahrungen mit der Laienpredigt 

In unserer Pfarrei wurden bisher positive Erfahrungen mit · 
der Laienpredigt gemacht. 

In unserer weiträumigen Pfarrei ( Ortstei~e) find en jeden 
Som;tag abwechselnd in zwei verschiedenen Orts~e ilen ~fortg<J\;­

tesdienste mit Predigt von Laien statt. Diese Predigteil sind ' 
allerdings fertige Entwürfe und werden von den Wortgottes-' . 
dienstleitenden nur abgelesen. · 

22 

Im Rahmen dieser Wortgottesdien?te werden von unserem Pasto­
ralassistenten eigene Predigten gehalten. Dies fand durchweg s 
ein sehr po~itives Echo. Diese "Laien" haben eine theologis~he 
Vollausbildung, sind engagiert in ihrem Dienst und bereiten sie~ 
sehr gut vor. Ich meine auch, daß bei einigen Anlässen auch i n 
einer Eucharis tie feier Laie n predigen könnten und sollten. 
In manchen Bereichen (z . B. Ehe, Familie, Erziehung ••• )kann 
ein Laie aufgrund seiner prakt ischen Erfahrung siche r besse~ 

Stellung beziehen als ein Geistlicher , dem in diesen Bereichen 
oft sein allzu theoreti sches \~issen anzumerken ist. Warum 
sollte hier nicht eine engagierte Ergänzung möglich sein. 

2 , Die bischöfliche Verordnung bedeutet für die Verkün?igung 
in unserer Pfarrei zunächst wenig . Wortgottesdienste mit 

der ~iöglichkeit zur Predigt für PA finden bei uns weiterhin 
jeden Sonntag statt . Außerdem ~1ar die Laienpredigt in einer 
Eucharistiefeier bei uns ohne hin eine ganz selt ene Ausnahme. 
Schade nur, daß man neuerdings in der Amtskirche Angst vor 
der eigenen Courage hat und den engag ierten Einsatz von 
Laien, vor allem deren Anspruch auf l''ii tsprache, zurückdränE;en 
will. 
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A b s c h r i f t 

Sehr geehrt~r Herr Zinn! 

Danke für die (nochmalige) Zusendung Ihres Fragebogens. 
Er ist leider sehr schwer zu beantworten, d .h. Antwort 
auf Nr. 1 erledigt auch die beiden anderen. 
In unserer Pfarrei i st es dem Laien d . h . Pastoralassistenten 
nicht möglich zu predigen. Daran wird sich auch in Zukunft 
nichts ändern. Da dies so i st und sein wird, erscheint es 
müßig , im PGR darüber zu diskutieren , b.zw . "den Stand­
punkt ( ••• ) nach außen zu bekunden " . 
Es tut mir fast leid , daß ich Ihnen keine andere Nachriebt 

geben kann. 

Gesegnete Weihnachten! 

N. N. 

I 
I' 

'· 

- 2 - (Abschrift - Fortsetzung) 

Ob das aber der beste Weg ist, will ich nicht unbedingt be­
haupten. 

In anonymer Form können Sie auf diese Aussagen Bezug nehmen, 
aber nicht als konkrete Einzelaussagen über unsere Ffarrei , 
weil •• • • (s . o. l_ 

Nit freundlichen Grüßen 

N. N. 

1ß 
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M+lt .... C -z '- MUF . ., - rn·esu 

Pfar r g emeinderat der 
Pfarrgemeinde 

Erfahrungsbericht z ur 

l_ .ai ~npr~di gt 

i m .Jktober 1988 

Die Pfarr ge mei nde kann scho n Uber Jahre 
hinweg Er fahx ungen mit La iRnpredigern sammeln, sei es 

, seiRn es Ansprachen vo n 
.. , vor a l­

lem natUrli eh durch die s chon lange 9~-~~is, daß unsere Pa­
storalreferenten bez w. A~s1Slenten sonntagswährend der hl. Messe 
die Predigt halten . Dabei spielt es doch eine Rolle, ob der Predi­
ger theologi sch ausgebildet ist, wie das für unsere Pastoralassi­
s tenten zutrifft. Deren Predigten bilden in erster Linie den Hin­
tergrund fUr die durc hweg positive Einstellung zur Laienpredigt in 
unserer Gemeinde. 

~!!.!.!'n.pr..e.d .ig~r...br_i n~n Abwechslung~en G_<;?~~~~di_enstalltag. Man 
sieht ein anderes Gesicht, erlebt einen anderen Redestil und eine 
neue Stimme zieht di e Aufmerksamkeit auf s i ch . 
Die predigenden Laien bringen .. !'~nen Erfahrungssc hatz . a!J~ . i ~-rt~m 
Leben als Ehemann und Elt'!'r _l")_t~il !n die Verl:ündigung mit ein, d en 
ein zölibatär lebender Prieste·r s o ni c ht hat . Ihre Wnte wirken 
glaubwi.lrdig, we il sie mi tten i n der Gemei nde, in der Schule, im 
Jugendclub o der in der Altenpflege mitarbeiten und so hauteng am 
Wochenalltag der Gemeinde teilhaben. Die Gemeinde erlebt die Sach­
kompetenz dessen, der am Sonntag gepredigt hat. 
Die Predigten von Laien s ind für breite Schi c hten verständlich, 
z umal wir sehr sorgfä ltig vor b e r e ite te Anspr achen zu hören bekom­
men, die auch Ausdrücke aus dem Sprachgebrauch des " e infachen Man­
nes" enthalten. Besonders in dom Gottesdiensten, d ie von ausländi ­
schen Geistlichen aushilfsweise gehalten werden, wird die Predigt 
der Laien dankbar angenommen. Mancher Priester, der aus der Drit ­
ten Welt bei uns z u Gast i st, s pricht e in Deut sch, d as für eine 
ver s tändliche Predigt bei m besten Wi llen nicht •iu s reicht. 

Die La ienpredigt, vor alle~ die der dafür ja auc h ausgebildeten 
Pastoralassi s tenten, hat in unserer GotJ;esd ien stgestal tung .. }äng s t 
ihre n anerkannt e n P l atz, und ei ne Unt erbrechung di eser Pra~ i s 
w·Urde von allen Gläl,l_b~. gen als g roßer Verlust betrachtet werden. 

S·: ~r i ft föjhr er Vo·r sitzende 

' 

Arbeitsgruppe Laienpredigt im 
Münnerst ädter Kreis 
z.H. Herrn Wolfgang Zinn 
Fuchstädter Straße 6 ' 
8701 Wi nterhausen 

Sehr geehrter Herr Zinn, 

sehr geehrte Damen und Herren des Münnerstädter Kreises. 

09. Dezember 1988 

Den von Ihnen em 01. Mai 1988 verschickten Fragebogen zum Thema "Predigtverbot 
für Laien innerhalb der Eucharistiefeier" hebe ich leider nicht bekommen. 
Ourch Frau auf die Aktion eufmer~sam gemacht, setzte ' ich mich 
tel efonisch mit der Gemeindereferentin, 

bindung und geb i hr meine Anschrift bekannt. 

Zu Ihrem Fragebogen kenn ich folgende Meinung abgeben: 

in Ve~-

1. ) Hit der Predigt von Leien, speziell mit den Predigten v~!L 

heben wir positive Erfehrungen gewonnen. Got tesdienstbesucher spr~chen 

auch mich dar euf en. Es wird beda~ert, 
daß Freu nicht öfter predigt. 

2.) Oie bischöfliche Verordnung stößt euf Unverständnis in der Gemeinqe und 
wird els Rückschrit~ empfunden. 

3 .) Nach der Verordnung mußten wir vielen Gläubigen erst einmal verdeutlichen, 

daß Pastoralassistenten und Referenten Laien s~nd und somit von dieser 

Verordnung betroffen sind. Nachdem dieser Personenkreis ein Theologie­

studium absol viert hat, ordnet man ihn nicht ohn~ weiteres richti~ 'ein . 
Wir haben in verschiedenen Germien in der Pfarrgemeinde Ober das Thema 

"Leienpredigt" diskutiert und haben erfahren, daß ein gr oßer Kr eis sehr 

wünscht,die Verordung solle zurückgenommen werden . Der Dekanatsrat 

het euch einen diesbezüglichen Brief an ~en Bischof 
von Würzburg geschickt . Unser Pfarrgemeinderat wollte auch an die gl eiche 

Adresse ein Schreiben senden, hat aber dann Abstand genommen, weil wir 

glauben, Oinge die men l eise tut, erregen nciht so viel Aufmerksamkeit. 

Mit freundlichen Grüßen 

20 


